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(Kuè unferm SPettt eroerb) SffiiHç Jtricael

Dh Philofopliiç!

t
(Linmal muß èas Çnèe êoé kommen! "

^) e r g c b e n §^ n) e cf

Äonftantin Obleger, ber junge JHdjter, hatte fein erfteë
5*ud) fjerauêgcbradjt, fieben hobelten unter bem ©efamt=
tiiel: §tu| meinen nebeligen 9îâd)ten. ©in ©jemblar liefe

er fdjön tunben nnb fdjicfte eë feinem betagten Safer, ber
in einer Keinen Stabt ein ftilfeë 3fentnerbafein füfjrte.
ßonftantin roollte feinem alten §errn eine greube madjen.
3)aê SBüdjfein follte ifjm betoeifen, baf] alt baë biefe (Mb,
baë er Äonftantin getreufiefj burd) Sßoftanraeifungen ge=

fdjicft fjatte, nidjt umfonft auëgegeben mar.
3)er alte §err Obleger raar aber gerabe franf. 35oftor

Sreifufj, fein Çauêarjt, raufjte nidjt, toaê er mit ifjm am
ftellen follte. ©eine ärjtlicfje SBeiêfjeit gab ben ©brudj ab:

©er alte 9)cann ift eben berbraudjt. (Sr roeifj nicfjt mefjr,
tnaë er nodj eigentlidj auf ber SBelt foff; er fjat feinen
Sebenëjroed mefjr. Unb beëfjalb toirb er berföfcfjen toie ein

iidjt, baë ausgebrannt ift."
35a fam bie Sßafetboft unb bracfjte Dbleger fenior baê

fcfjön gebunbene Gcjemblar ber Dcebeligen Scädjte" feineê
©ofjneë Äonftantin. 9Jïit jttterige« ,§änben fdjlug ber alte

§err baê Sud) auf. gtoei ©tunben fbäter madjte 3>oftor
S3reifuf3 feinen Sefucfj unb fanb feinen Patienten etraaê

munterer. Sa fjatte §err Obleger bie erfte Lobelie ge=

fefen, betitelt: Gfjerrtj Sranbrj.

Sfm nädjften Sage fbracfj ber Äranfe ben SBunfdj auê,
eine fräftige ©ubbe ju erfjalten. 35a fjatte er bie jroeite
Lobelie gelefen: 35ie 3)ame in SSioIett,

Sfm brüten Jage berliefj Dbleger fenior auf eine fjalbe
©tunbe fein Sßett. 35a f)atte er bie britte Lobelie gelefen:
SSifion in ber Sar. Slm bierten Jage nadj ber bierten
Lobelie: 35aê Slbfintfjmäbdjen afj er ein fjafbeê §uf»u
mit 5Reiê. Sfm fünften Jage, nadj ber üftobeffe: Äofain,
nafjm er ein ©cfjni^ef nebft einer Ejafben glafcfje SRotroein

SU fidj unb fbajierte jioei ©tunben im Limmer umfjer.
Sfm fedjften Jage, nadj ber Lobelie: JHelenfoller, ging er
ein bifjcfjen in feinen ©arten, unb am fiebenten Jage,
afê er bie feiste Lobelie: 35ie 2Jîorbfjiumfônigin, gelefen
fjatte, madjte er einige Freiübungen, um toieber ettoaê
gefenfig 0u toerben nad) all ber Settrufje.

Sfm acfjten Jage aber traf 35oftor Jöreifufj, alê er in
§errn Dblegerë £>auê treten roollte, mit biefem in ber

Jür gufammen. 3)er alte §err trug eine 3ffeifetafdje in
ber einen unb einen bideu ©toef in ber anbern £>anb.

Ofjo, lieber greunb," fagte 35oftor Sreifufj, rao «offen
©ie benn fjin?" 35a fbracfj §err Dbleger: ^cfj roilT ju
meinem ©ofjne Äonftantin fafjren. $d) mufj ben ber=

bammten Senge! mal ganj gefjörig berfjauen."
9)ttrr Sobinfon

(Aus unserm Metttewerb) Willy Kricgil

Der Lebenszweck
Konstantin Opleger, der junge Dichter, hatte sein erstes

Buch herausgebracht, sieben Novellen unter dem Gesamt-
tilel: Aus meinen nebeligen Nächten. Ein Exemplar ließ
er schön binden und schickte es seinem betagten Vater, der
in einer kleinen Stadt ein stilles Rentnerdasein führte.
Konstantin wollte seinem alten Herrn eine Freude machen.
Das Büchlein sollte ihm beweisen, daß all das viele Geld,
das er Konstantin getreulich durch Postanweisungen
geschickt hatte, nicht umsonst ausgegeben war.

Der alte Herr Opleger war aber gerade krank. Doktor
Breifuß, sein Hausarzt, wußte nicht, was er mit ihm
anstellen sollte. Seine ärztliche Weisheit gab den Spruch ab:

Der alte Mann ist eben verbraucht. Er weiß nicht mehr,
was er noch eigentlich auf der Welt soll; er hat keinen

Lebenszweck mehr. Und deshalb wird er verlöschen wie ein
Licht, das ausgebrannt ist."

Da kam die Paketpost und brachte Opleger senior das

schön gebundene Exemplar der Nebeligen Nächte" seines

Sohnes Konstantin. Mit zitterigen Händen schlug der alte
Herr das Buch auf. Zwei Stunden später machte Doktor
Breifuß seinen Besuch und fand seinen Patienten etwas
munterer. Da hatte Herr Opleger die erste Novelle
gelesen, betitelt: Cherry Brandy.

Am nächsten Tage sprach der Kranke den Wunsch aus,
eine kräftige Suppe zn erhalten. Da hatte er die zweite
Novelle gelesen: Die Dame in Violett.

Am dritten Tage verließ Opleger senior auf eine halbe
Stunde sein Bett. Da hatte er die dritte Novelle gelesen:
Vision in der Bar. Am viertelt Tage nach der vierten
Novelle: Das Absinthmädchen aß er ein halbes Huhn
mit Reis. Am fünften Tage, nach der Novelle: Kokain,
nahm er ein Schnitzel nebst einer halben Flasche Rotwein
zu sich und spazierte zwei Stunden im Zimmer umher.
Am sechsten Tage, nach der Novelle: Dielenkoller, ging er
ein bißchen in seinen Garten, und am siebenten Tage,
als er die letzte Novelle: Die Morphiumkönigin, gelesen
hatte, machte er einige Freiübungen, um wieder etwas
gelenkig zu werden nach all der Bettruhe.

Am achten Tage aber traf Doktor Breifuß, als er in
Herrn Oplegers Haus treten wollte, mit diesem in der

Tür zusammen. Der alte Herr trug eine Reisetasche iit
der einen nnd einen dicken Stock in der andern Hand.
Oho, lieber Freund," sagte Doktor Breifnß, wo wollen
Sie denn hin?" Da sprach Herr Opleger: Ich will zu
meinem Sohne Konstantin fahren. Ich muß den
verdammten Bengel mal ganz gehörig verhauen."

Pcttr Rodinson
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